
20. Sonderpfarrbrief zum dreiundzwanzigsten Sonntag im Jahreskreis

Liebe Leserinnen und Leser,

mit einer Kanufahrt auf der
Oker sind die neuen Firmbe­
werber unserer Pfarrei in die­
sen Tagen in ihre Firmvorbe­
reitung gestartet. Es war ein
herrlicher Sommertag und die
Landschaft zeigte sich aus der
Perspektive der Bootsfahrer von
ihrer schönsten Seite, die Boo­
te fuhren in ruhigem Fahrwas­
ser. Sicher gehört zum Weg auf
die Firmung, dass er nicht im­
mer idyllisch und ruhig ist.
Aber gerne wünschen wir un­
seren Firmbewerbern, dass es
es ein schöner, spannender
und für sie inspirierender Weg
sein wird.
Unser Weg durch die Corona-
Pandemie bleibt ungewiss. Es
gibt Grund dafür, dass wir hier
bei uns zuversichtlich sein kön­
nen. Doch ein Blick in die Welt
zeigt, dass viele Menschen un­
ter den Folgen der Pandemie
leiden. Deshalb rufen unsere
Bischöfe an diesem Sonntag
zum Gebet und zur Solidarität
auf und bitten um eine Spende
für die Corona-Hilfe der Welt­
kirche.
Ihnen persönlich wünschen wir
für die kommende Zeit ruhiges
Fahrwasser,
möge Gott Sie und Ihre Lieben
in dieser Zeit mit seinem Se­
gen begleiten!

Ihre
Christiane Kreiß und
Pfarrer Matthias Eggers
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Wo zwei oder drei in meinem Namen versammelt sind...
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In jener Zeit sprach Jesus zu seinen
Jüngern:
15 Wenn dein Bruder gegen dich sün­
digt, dann geh und weise ihn unter
vier Augen zurecht! Hört er auf dich,
so hast du dei­
nen Bruder zurück­
gewonnen.
16 Hört er aber
nicht auf dich,
dann nimm einen
oder zwei mit dir,
damit die ganze
Sache durch die
Aussage von zwei
oder drei Zeugen
entschieden wer­
de.
17 Hört er auch
auf sie nicht, dann
sag es der Ge­
meinde! Hört er
aber auch auf die
Gemeinde nicht,
dann sei er für
dich wie ein Heide oder ein Zöllner.
18 Amen, ich sage euch: Alles, was ihr
auf Erden binden werdet, das wird
auch im Himmel gebunden sein, und
alles, was ihr auf Erden lösen werdet,

das wird auch im Himmel gelöst sein.
19 Weiter sage ich euch: Was auch
immer zwei von euch auf Erden ein­
mütig erbitten, werden sie von mei­
nem himmlischen Vater erhalten.

20 Denn wo zwei oder drei in mei­
nem Namen versammelt sind, da bin
ich mitten unter ihnen.

Aus dem heiligen Evangelium nach Matthäus
Mt 18, 15–20

Lied: aus dem Gotteslob
©Hintergrundfoto privat

Kv Hört auf die Stimme des Herrn;
verhärtet nicht euer Herz! – Kv

1 Kommt, lasst uns jubeln dem
Herrn, *
jauchzen dem Fels unsres Heiles!
2 Lasst uns mit Dank seinem Ange­
sicht nahen, *
ihm jauchzen mit Liedern! – (Kv)
6 Kommt, wir wollen uns nieder­
werfen, uns vor ihm verneigen, *
lasst uns niederknien vor dem
Herrn, unserm Schöpfer!
7abc Denn er ist unser Gott, /
wir sind das Volk seiner Weide, *
die Herde, von seiner Hand ge­
führt. – (Kv)
7d Würdet ihr doch heute auf seine
Stimme hören! /
8 Verhärtet euer Herz nicht wie in
Meríba, *
wie in der Wüste am Tag von
Massa!
9 Dort haben eure Väter mich ver­
sucht, *
sie stellten mich auf die Probe und
hatten doch mein Tun gesehen. –
Kv

Psalm 95

Halleluja. Halleluja.
Gott hat in Christus die Welt mit
sich versöhnt
und uns das Wort von der Versöh­
nung anvertraut.
Halleluja.

Ruf vor dem
Evangelium Nicht nur durch falsche Lehren wird das Leben einer Gemeinde bedroht. Häufiger

ist das falsche Handeln und die Unterlassung. Jeder Einzelne ist mitverantwortlich
für die Entwicklung der Gemeinde. Jeder, der gut denkt und handelt, stärkt die
Kraft des Guten in der Gemeinde Gottes.

Dreiundzwanzigster Sonntag im Jahreskreis

Mit unseren Gebeten können wir
als Christinnen und Christen die
ganze Welt umspannen. Könnte es
nicht auch eine durchbetete Welt
geben, die etwas erkennen lässt
von Gottes Zukunft? Das Reich
Gottes: Es wird wachsen wie ein
Baum, blühen wie die Liebe. Und
ich bin sicher, dieser Baum wird
unübersehbar sein in unserer Zeit
und Welt.
Margot Käßmann
Aus dem Schott
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Mit dieser Leitzeile eines Kolpingbru­
ders im Gepäck starteten 12 Teilneh­
mer*innen vom 27. - 31. Juli 2020 in
die 18. Wander- und Freizeitwoche
der Kolpingfamilie Wolfenbüttel. Auch
in diesem Jahr war das Ziel der Süd­
harz mit Quartier in Zorge.
Gewandert wurde um den Hasselkopf
mit Blick auf Braunlage, im „Rödi­
chen“ bei Werna/Sülzhayn, in Ellrich
um den Schwanensee, im Eichsfeld
auf den Sonnenstein und im Natur­
schutzgebiet Kranichstein bei Neu­
hof/Bad Sachsa, genauso wie zur Uf­
fequelle am Ravensberg.

Jede Wanderung fand ihren Ausklang
in einem örtlichen Café. Als Beginn
und Abschluss dieser Woche fand je­
weils eine Andacht im Ruheforst Oder­
wald bei Heiningen und in der St.
Benno-Kirche in Bad Lauterberg statt.
Zum Programm gehörte am Morgen
die besinnliche Viertelstunde mit Lied,
Text und Musik sowie das abendliche
Beisammensein mit viel Spiel und
Spaß.
Auch das sehr gastfreundliche Quar­
tier in Zorge „Landhotel Kunzental“
und das sonnige Wetter trugen zum
Gelingen bei. Wie auch die Jahre zu­

vor organisierte Helmut Hahn vom
Leitungsteam der Kolpingfamilie die
diesjährige Wander- und Freizeitwo­
che.

Gelungene Wanderwoche der Kolpingfamilie Wolfenbüttel
„Wandern woll’n wir trotz Corona und so war’n die Zwölfe da …“

 Liebe Leser*innen,
vor mehr als einem halben Jahr hat
das Corona-Virus viele Länder und Re­
gionen der Erde in eine Krise mit bei­
spiellosen Auswirkungen für unsere
Gesundheit, unser soziales Miteinan­
der, für Wirtschaft und Bildungswesen
gestürzt. Wir haben erlebt, dass das
Virus nicht nur das Leben derjenigen
Menschen gefährdet, die unmittelbar
an Covid-19 erkranken. Sondern es
belastet vielfach auch in die Zukunft
gerichtet unser menschliches Zusam­
menleben schwer.

Gleichzeitig verdichtet das Virus den
globalen Raum und macht Strukturen
unserer vernetzten Welt sichtbar. Da­
bei lässt es strukturelle Ungerechtig­
keiten aufleuchten wie unter einem
Brennglas. Strukturen, die anzeigen,
dass wir vor dem Virus eben nicht alle
gleich sind. Bereits früh in der Pande­
mie haben Studien aus Großbritanni­
en und den USA belegt, dass People of
Color aufgrund ihrer Lebensumstände
ein höheres Risiko für einen tödlichen
Krankheitsverlauf haben. In Ländern
wie dem schwer vom Virus betroffenen
Brasilien sind ganz besonders die von
der skrupellosen Ausbeutungspolitik
bedrohten indigenen Völker in Amazo­
nien dem Virus schutzlos ausgeliefert.
In Bezug auf viele afrikanische, asiati­
sche und lateinamerikanische Länder
sprechen Expert*innen gar von „Coro­
na-Hunger“ - einer durch das Virus und
seine Folgen bedingten gravierenden

Ausweitung bereits bestehender Hun­
gersnöte. In unserem Land hat uns die
Ausbreitung des Virus einmal mehr
auf die menschenunwürdigen Bedin­
gungen der Arbeitsmigrant*innen in
der Fleischindustrie und Landwirtschaft
gestoßen. Und in den überfüllten Flücht­
lingslagern an Europas Grenzen be­
droht das Virus kontinuierlich das Le­
ben schutzsuchender Asylbewerber*
innen, die dort ohne ausreichende me­
dizinische Versorgung ausharren müs­
sen.

Vor diesem Hintergrund ruft die Deut­
sche Bischofskonferenz mit den Bistü­
mern, kirchlichen Werken und Orden
am 6.9.2020 zu einem „Weltkirchli­
chen Sonntag des Gebets und der Soli­
darität“ und einer Spende für die Coro­
na-Hilfe der Weltkirche auf. Ich glau­
be, dass die Solidarität, die sich im
fürbittenden Gebet, in der Kollekte
und im konkreten Engagement aus­
drücken kann, eine zutiefst jesuani­
sche Grundhaltung ist. Der evangeli­
sche Theologe Peter Dabrock beschreibt
Solidarität als einen Begriff zwischen
Gerechtigkeit und Fürsorge. Er nennt
Solidarität „erhebend“, da sich in ihr
Bindungen andeuten. Bindungen wie
die Erfahrung, dass es da jemanden
gibt, mit dem ich etwas teile, mit dem
ich fühle, von dessen Leid ich mich
betreffen lasse und für dessen Wohl
ich eintrete. Aus dem christlichen
Glauben gesprochen ist das Verbin­
dende die Erfahrung, dass es jeman­

den gibt, der unsere Tränen geweint,
unsere Angst geteilt und unseren Tod
gestorben ist und dabei sein Leben
aus Solidarität gegeben hat. Erst aus
dieser wunderbaren Zusage der soli­
darischen Liebe Gottes erwächst der
Anspruch an uns. „Du sollst deinen
Nächsten lieben wie dich selbst“, so
fasst der Apostel Paulus (Röm 13,8-10)
die Erfüllung aller Gebote in der heuti­
gen Tageslesung zusammen. Für mich
ist das das Spezifische, Radikalste und
zugleich Wertvollste unseres Glaubens:
Das Ringen um das Bewusstsein und
die Konsequenz daraus, dass die Bot­
schaft von Menschwerdung und Aufer­
stehung nicht nur mir, sondern wie Bi­
schof Heiner schreibt, „immer auch
und vielleicht sogar zuerst dem ande­
ren gilt“.

Linda Menniger

Spendenkonto:Darlehnskasse Münster
Stichwort: Corona-Kollekte 2020
DE53 4006 0265 0003 8383 03

"Weltkirchlicher Sonntag des Gebets und der Solidarität"
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Aufgrund der strengen Hygienevorschriften ist in allen
Gottesdiensten leider nur eine begrenzte Anzahl von Teil­
nehmern gestattet. Wir hoffen, dass wir niemanden
zurückweisen müssen. Bei einigen Gottesdiensten ist so­
gar eine Anmeldung erforderlich. Diese kann im Pfarrbüro
telefonisch unter der Nummer 05331 920310 oder per
E-Mail (Thorsten.sonnenburg@bistum-hildesheim.net) oder
online (s. rechts) erfolgen.

Messen, die per Livestream übertragen werden, finden Sie
auf unserer Homepage: https://kath-kirche-wolfenbuet­
tel.de oder hier rechts:

Bitte stellen Sie sich darauf ein, dass bei allen Gottes­
diensten strenge Hygienevorschriften eingehalten werden
müssen. Diese schützen die Gesundheit von uns allen.

Das Pfarrbüro von St. Petrus ist
geöffnet

Montag:  9.30 - 12.00 Uhr
Dienstag: 11.00 - 13.00 Uhr
Mittwoch:     9.30 - 10.15 Uhr
Donnerstag: 15.00 - 17.00 Uhr
Freitag:     9.30 - 12.00 Uhr

Die Pfarrbüros sind telefonisch un­
ter 05331 920310 (St. Petrus) oder
unter 05331 97510 (St.Ansgar) zu
erreichen und per E-Mail:
thorsten.sonnenburg@bistum-hildes­
heim.net.

Pfarrbüro

Wir freuen wir uns weiterhin über
Lebensmittelspenden auf dem Jos­
ephsaltar in der St.-Petrus-Kirche
oder über Geldspenden auf das
Konto der Pfarrei St. Petrus:
Darlehnskasse Münster
DE06 4006 0265 0038 0138 01
Stichwort: St. Petrus hilft

"Petrus hilft"

Gottesdienste mit begrenzter Teil­
nehmerzahl und unter strengen
Hygienevorschriften sowie der Weg­
fall der großen Feste bestimmen
zur Zeit unseren kirchlichen Alltag.
Wie kann es uns in dieser Zeit ge­
lingen, Kirche zu sein bzw. zu blei­
ben. Um sich über diese Frage aus­
zutauschen, lädt der KOR Petrus 

am 11. September um 19.00 Uhr

alle Interessierten in die St.-Pe­
trus-Kirche ein.

Kirche und Corona
Der KOR St. Petrus lädt ein Am Donnerstag, den 10. September,

um 18.00 Uhr nehmen wir in der
St.-Petrus-Kirche im Abendgebet wie­
der das Gebet um Veränderungen in

der Kirche auf. Dabei nehmen wir
auch die Veränderungen unseres
kirchlichen Lebens durch die Coro­
na-Pandemie in den Blick.

Donnerstagsgebet "Schritt für Schritt"


